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Berliner Bismarck⸗Feier. 


N Heute, als am Geburtstage des Fürſten Bis. 
Harck, beabſichtigen Se. Majeſtät der Kaiſer und 
de Prinzen des Kaiſerhauſes perſönlich ihre Glück ⸗ 
wünſche zu überbringen.“ Nach einer Meldung des 
W. T. B.“ würde der Kaiſer als perſönliche 
Babe dem Kanzler eine nach Zeichnungen des 
peroldsamtes gefertigte Fürſtenkrone widmen. 
Der Bundesrath und das preußliſche Staats- 
Minifterium werden dem Fürſten Bismarck um 11 
bur ihre Gratulation gemeinſam darbringen, Na⸗ 
Mens des Bundesrathes wird der königliche baie⸗ 
IT Hide Staateminiſter D. v. Lutz ſprechen. Die 
Chefs und Beamten der Relchs ämter erſcheinen 
Rur perſönlich, ſoweit fie Mitglieder des Bundes 
rathes find; die übrigen Herren geben ihre Kar- 
en ab. 
Um 121/, Uhr erſcheinen die hier anweſen⸗ 
den aktiven Generale unter Führung des fomman- 
enden Generals des Gardekorps v. Pape. 


Feſtzug der Krieger vereine. 


Der Feſtzug, den der Kriegerverband Berlin 
Umgegend geſtern Nachmittag zu Ehren des 
| en Bismarck veranftaltet hatte, geftaltete fich, 
begünftigt vom herrlichſten Früblingswetter, zu 
einer wahrhaft großartigen Ovation, welche den 
"7 Patriotifchen Geiſt, der die deutſchen Krieger und 
1 beſonders die Berlins beſeelt, zum vollen Ausdruck 
brachte. Bereits am Vormittag war dem Fürſten 
der Rapport überſandt worden, der die Namen 
don 75 Perſonen mit 3480 Mitgliedern enthielt. 
Roch im letzten Augenblick trafen jedoch Nachmel⸗ 
dungen ein, jo daß ſich die Zabl der Vereine auf 
80, die der Krieger auf 3600 erhöhte. Von 
allen eiten, per Bahn, zu Wagen und zu Fuß 
rückten die Vereine der Umgegend in die Haupt“ 
ſtadt eln und nahmen bie zur Aufſtellung des 
„Zuges in größeren und kleineren Gruppen die 
Sehens würdigkeiten der Stadt und die im Flag- 
benſchmuck prangende, von prächtigem Sonnen- 
ſchein beleuchtete Feſtſtraße in Augenſchein. Um 
2 Uhr begann der Aufmarſch der Vereine auf dem 
FLaſernenhofe der Artillerie am Kupfergraben. 
Din großer Theil der Vereine zog mit klingendem 
Spiel und 
j wallenden Fahnen ein, jo daß die 
draußen harrende Menge ein recht belebtes Bild 
erhielt. Au 
u. Punkt 3 Uhr ſetzte ſich der impoſante Zug 
um Bewegung und begab ſich die Georgenſtraße 
und den Kupfergraben entlang bie zu den Linden, 
1 An dit eingeſchwenkt wurde. Der Zug marſchtrte 
daa beim Palais des von Berlin abweſenden 
Kr uprinzen vorbei und langte kurz nach ½ 4 Uhr 
ben Palais des Katjers an, der am Fenſter ſei⸗ 
nes Zimmers feine Krieger erwartete. Die erſte 
1 Abthellung des Zuges machte bier Halt und 
ſchwenkle in die Linie ein, während die übrigen 
Züge in der Marſchſtellung verblieben. Dem ber- 
ſten Kriegsherrn wurde hier ein begeiſtertes Hoch 
ausgebracht und der erſte Vers der Nationalhymne 
gieſungen. Im Paradeſchritt marſchirte hierauf der 
Zug vor dem Palais vorbei, und die Linden hinab 
is zur Wilhelmſtraße. Kurz nach ½4 Uhr er⸗ 
reichte die Tete des Zuges das Palais des Reichs- 
Fanzlete. Die erſte Abtheilung nohm direkt vor 
dem Palais Aufſtellung. Die nächſten Abtheilun⸗ 
gen harſchirten der Reihe nach hinter dieſer auf, 
während die letzte am rechten Seitenflügel ent⸗ 
ang mit der Front nach der Leipzigerſtraße auf- 
marſchttte. a 
Als der Zug dem Hauſe des Reichskanzlers 
nahte, erſchlen der Fürſt Bismarck in Begleitung 
den Frau Fürſtin, ſeiner Gemahlin, der Gräfin 
bau, feiner Tochter, jeiner beiden Söhne und 
Schwiegerſohnes im Vorbefe. Der Fürſt 
die Uniform des magdeburgiſchen Kitraffier- 
ents Nr. 7 und den Helm. Als die Vereine 
vor dem Palais in der Wilhelmſtraße aufmarſchirt 
II wären, ging der Fürſt hinaus vor das Gitter und 
ſprach mit einzelnen Theilnehmern des Zuges in 
huldvollſter Weiſe. Der Fürſt kehrte ſodann in 
den Vorhof zurück und nahm mit ſeiner Familie 
und Umgebung Aufſtellung vor dem Har pteingange 
des Palais. Unter Vorantritt eines Muſikkorps 
— Kapelle dee Eliſabethregiments — zogen ſodann 
Deputationen eines jeden Vereins mit den 70 Fah- 
nen ſämmtlicher Vereine, geleitet von den Vorſtän⸗ 
ven, in den Vorhof ein und ſtellten ſich ringe um⸗ 
f ber in einem Halbkreiſe um den Springbrunnen 
aaf. Unter lautloſer Stille nahm ſodann der 
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Ggenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Erpedition Kirchplas 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


eee 


Nn * u" 


Mittwoch, den 1. April 1885. 


Sprecher der Vereine, Kamerad Obermeifter Mül- 
ler, das Wort zu einer Anſprache. 

Nunmehr ergriff der Fürſt Bismarck das 
Wort und gab ſeinem Danke für die dargebrachte 
Ovation etwa in folgenden Worten Ausdruck: 

Meine Herren und meine Kameraden, ich 
danke Ihnen, die Sie hierher gekommen ſind, 
um mir zu danken für das, was wir Alle ge- 
than haben in gemeinſamer treuer Arbeit im 
Dienſte unſeres Königs und unſeres Vaterlan- 
des. Sie ſind es, Kameraden, die meinen 
Rath, den ich Sr. Majeſtät unſerem Könige 
gab, möglich gemacht durch die That. Ohne 
Ihre That wäre mein Rath von wenigem Er- 
folge geweſen. Rath und That mußten zu⸗ 
ſammenwirken, um das zu erreichen, was wir 
erreichen konnten und erreicht haben. Doch, 
Kameraden, Ihre That hatte das höhere Ge⸗ 
wicht. Die Opfer an Gut und Blut, die Sie 
im Heere gebracht, ſind nicht umſonſt gebracht; 
ſie haben dem Vaterlande Segen gebracht. Es 
iſt unſer Heer, unſere deutſche Armee, die uns 
das Palladium des Friedens erhält. Kamera- 
den! In Hinſicht darauf laſſen Sie uns ein 
Hoch bringen auf den Repräſentanten der That, 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König und 

ſein ruhmreiches Heer! 

Unter den Klängen der Muſik rückten nun 
die Fahnen in ihre Eintheilung zurück und es be- 
gann, nachdem ſich der Zug wieder in Marſch⸗ 
formation geſetzt, das Defiliren der Vereine vor 
dem Fürſten Reichskanzler. Der Zug begab ſich 
ſodann nach dem Etabliſſement Tivoli, wo ein 
Feſtkommers die Kameraden vereinigte. 


Der Fackelzug. 


In impoſanteſter Weiſe ſchloß ſich an den ſo 
erhebend patrtotiſchen Feſtzug der Kriegervereine 
der Fackelzug zur Feier des 70. Geburtstages Sr. 
Durchlaucht des Fürſten geſtern Abend an. Je 
weiter der Tag vorrückte, deſto lebhafter geſtaltete 
ſich das Leben in den Straßen, welche zu der 
Route führten, die der Fackelzug einſchlug; auf 
dieſer ſelbſt war bereits um 6 Uhr der Bürger⸗ 
ſteig jo beſetzt, daß ein Vorwärtskommen nicht 
möglich war, und doch abſorbirten zu dieſer Zeit 
noch all die Straßen, welche zum Berfammlungs- 
ort des Zuges, der Schloßfreiheit führten, unzäh⸗ 
lige Mengen, die hier mit mehr Muße und mehr 
Zeit all die prächtigen Arrangemenis bewundern 
konnten, die zur Verherrlichung der Feier in der 
ſinnigſten Weiſe erdacht und ausgeführt worden 
waren. 

Punkt halb acht Uhr ſetzte ſich der mächtige 
Zug in Bewegung; beim Anlangen am Palais 
Sr. Majeſtät ertönte das erſte brauſende Hurrah, 
das ſein Echo weiterpflanzte, bis der letzte Mann 
vorüber war. Einen ungefähren Begriff von der 
Ausdehnung des Zuges erhält man dadurch, wenn 
wir ſagen, daß ſich ca. 10,000 Perſonen an dem 
Zuge betheiligten, die Zahl der Fackelträger circa 
7000 betrug und der Vorbeimarſch am kalſerlichen 
Palais über Fünf Viertelſtunden währte, während 
welcher Zeit Se. Majeſtät der Kalſer beinahe un⸗ 
unterbrochen am Fenſter ſtand und ſich für die aus 
reinen, ungefälſchten Herzen und Kehlen kommenden 
Ovationen bedankte. Etwas vom Fenſter entfernt 
hatte Ihre Majeſtät die Katjerin ſitzend der Beier 
beigewohnt. Man konnte dieſe Auſrichtigkeit im 
Darbringen und Danken an den einzelnen Ge⸗ 
ſichtern ableſen, die Freude, dies zu ſehen, war 
indeſſen nur Wenigen gegönnt, nämlich Denen, 
die es ermöglichen konnten, ein Plätzchen unter 
dem betreffenden Jenſter des katſerlichen Palais 
zu erlangen. Es gab dort am geſtrigen Abend 
kein Abſperren; die ganze Front des Palais war 
dem Publikum zur Benutzung frei geſtellt, 
vou welcher Vergünſtigung auch ausreichender Ge⸗ 
brauch gemacht worden iſt. Im Zimmer, von 
dem aus Se. Majeſtät ſeinen Dank ſandte, ſtan⸗ 
den am zweiten Fenſter Se. königl. Hoheit der 
Erbgroßherzog, der Erbprinz und Prinz Leopold 
von Baden, welche mit ſichtlichem Intereſſe den 
Vorbelmarſch anſahen. Von gufmerkſamen Be 
obachtern iſt es nicht unbemerkt geblieben, wie 
ſehr die fortwährenden Ovalſonen Sr. Majeſtät 
zu Herzen drangen, denn nicht ſelten war der 
hohe Herr genöthigt, ih eine Freudenthräne zu 
trocknen. 

Ueber die Einzelheiten des wahrhaft impo⸗ 
ſanten Zuges werden wir einen ausführlichen Be⸗ 
richt morgen folgen laſſen. Wir beſchroͤnken une 
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heute darauf, über die Ankunft des Zuges vor 
dem Palais des Kanzlers und deſſen Dank zu be- 
richten. 


Am Palais des Reichskanzlers. 


Als der Fackelzug in die Wilhelmſtraße ein⸗ 
bog, welche vollkommen abgejperrt und menſchen⸗ 
leer war, wurde das Auge durch elektriſchen Licht⸗ 
ſchimmer überraſcht, welcher von dem Hauſe Nr. 
64, dem Hotel Herrn von Bleichröder's, auf das 
Frontiſpice des gegenüberliegenden Reichsamtes des 
Innern fiel; ein beſonderes Feſt⸗Arrangement an 
dieſem Abend. Prinz Georg ſtand an dem erſten 
Fenſter rechts in ſeinem Palais im Erdgeſchoß, um 
den Zug vorüberziehen zu ſehen. Alle Hälſe red- 
ten ſich im Zuge, als die Tete jetzt unter den 
brauſenden Klängen der Muſtk in den Vorhof 
des Kanzler-Palais hineinbog und die Sänger ſich 
unter den Fenſtern des berühmten Konferenzzim⸗ 
mers rangirten, um den von Rudolf Gottſchall 
gedichteten Hymnus vorzutragen. Alle Blicke rich 
teten ſich, in der Erwartung, den Reichskanzler 
zu ſehen, nach den erleuchteten Feuſtern hinauf, 
wo die Dffisiere des magdeburgiſchen Küraſſier⸗ 
und des magdeburgiſchen Landwehr - Regiments, 
welche im Kanzler-Palais zum Feſtdiner eingeladen 
worden waren, ſichtbar wurden. Schon hatten 
die Sänger begonnen, da erſchallte plötzlich der 
Ruf: „Der Reichskanzler iſt ja vorn am Fenſter!“ 
Und in der That, Fürſt Bismarck hatte ſich in 
das Eckparterre-Zimmer des linlen Flügels bege- 
ben, welches ein Fenſter nach dem Hofe und eines 
nach der Wilhelmſtraße hat, und ſah höchſt ge⸗ 
müthlich, den Küraſſierhelm auf dem Kopfe, aus 
jeiner zum Fenſter herabhängenden, langen Ta- 
bakspfeife mächtige Rauchwolken aufwirbelnd, mit 
aufgeſtüßten Armen nach dem Hofe hinaus. Als 
aber der Sängerchor noch mitten im beſten Sin⸗ 
gen war, raſſelten ſchon draußen die erſten Stu⸗ 
dentenwagen vorüber und Fürſt Bismarck, der 
nun nichts verlieren wollte, ging beſtändig von 
dem einen zum anderen Fenſter, ſah bald auf die 
Straße, bald zum Hof hinaus, bis er ſich ſchließ⸗ 
lich dauernd am erſten weitgeöffneten Fenſter des 
Unken Flügels an der Wilhelmſtraße poſtirte. 
Hochaufgerichtet, den Mantel über den Waffenrock 
gezogen, ſtand er da. Ihm zur Linken bemerkte 
man die Fürſtin, welche, in einen rothkarrirten 
Shawl eingewickelt, ein Programm des Feſtzuges 
in der Hand hielt und ein Binocle alle Minute 
an ihre Augen führte. Hinter dem fürſtlichen 
Paare befanden ſich Graf Herbert von Bismarck 
und Graf Rantzau mit Gemahlin. Graf Herbert 
bielt eine Lampe in der Hand, hoch über dem 
Kopf des Kanzlers, und ließ die Lampe, ſobald 
ihm der Arm erlahmte, von ſeinem Schwager hal- 
ten. Dieſe gegenſeitige Ablöſung im Lampen⸗ 
halten dauerte bis zum Schluß des Zuges fort 
und trug nicht wenig dazu bei, dieſes ſich den 
Gegenüberſtehenden darbietende Stückchen Bis- 
marck'ſchen Familienlebens beſonders traulich und 
anheimelnd zu machen. Graf Wilhelm hatte mit 
zwel Damen das daneben befindliche Fenſter inne. 
Später erſchlen, eine Zigarre im Munde, auch 
Profeſſor Schweninger an dem geöffneten Fenſter 
hinter dem Fürſten und deſſen Famile. Fürft 
Bismarck empfing nun beim Vorüberziehen der 
einzelnen Gruppen des Zuges eine Salve von 
ſtürmiſchen Ovationen und Huldigungen, die er 
theils durch Verneigen und freundliches Nicken, 
thells durch Händewinken und Abnehmen feines 
Helmes beantwortete. Die Studenten erhoben ſich 
beim Defiliren aus den Sätteln oder in den Wa⸗ 
gen, ſchwenkten die Fahnen und Schläger und don⸗ 
nerten „Hurrah“, daß die Scheiben klirrten. Der 
Qualm der Fackeln war ſo ſtark, daß viele Studenten 
und auch ſpäter andere Theilnehmer des Zuges 
den Fürſten gar nicht bemerkten und man ihnen 
zuruſen mußte: „Rechts ſehen! Der Kanzler iſt 
am erſten Fenſter“, worauf ſie das Verſäumte 
durch deſto ſtärkeres Hurrah⸗ und Hoch- Geſchrel 
nachzuholen verſuchten. 

Die Ruderer und Segler kamen beim Kanz ⸗ 
ler mit ſchmetterndem „Hip, hip, Hurrah!“ vor⸗ 
über. Der Kanzler führte von Zeit zu Zeit ein 
Binokle, wie es feine Gemablin trug, an die 
Augen, um Gruppen, die ihn beſonders intereſſir⸗ 
ten, genauer zu beſichtigen. Der Triumphwagen 
der Künſtler blieb eine Welſe dor dem Fenſter 
halten, ſo daß der Kanzler ihn bis ins kleinſte 
Detail, muftern konnte, was er auch mit großem 
Wohlgefallen that. Als die Kamerun Gruppe er 


— ' 
— — ——ü———: — —uÜ. -n! — i iðVi—a. i ð — — 1—ͤ—1 — 2—ę¾᷑t: —ę—-H — ͤ..—— — ꝛ— . —— ä́———ää — — —»—9naũ —üͤ——ä——ñ—V. — — — 


ſchien und die wilden Alliirten einen ganz ab- 
ſonderlichen Kriegstanz ſpeerſchwingend und kulr⸗ 
ſchend ausführten, fing die ganze W a 
Familie herzlich zu lachen an und namentlich der 
Reichskanzler, der ſich die Seiten hielt, amüſtrte 
ſich köſtlich und applaudirte hierbei zum erſten 
Mal äußerſt lebhaft. Einen recht drolligen Ein⸗ 
druck machte es auch, als einige der Bürgerver⸗ 
eine ſpäter durchaus nicht den Platz vor dem 
Jenſter verlaſſen und weiter marſchtren wollten, 
ſondern beſtändig „Hurrah!“ oder „Fürſt Bis⸗ 
marck hoch!“ fehrieen, bis fie von den Zugord⸗ 
nern mit ſanfter Gewalt nach vorwärts gedrängt 
wurden. Wien 
Der Fürſt erquickte ſich mehrere Male an 
Bier ud ſchlteplich trank er aus einem ſilbernen , 
mit ſchäumendem Gerſtenſaft gefüllten Becher den 
gerade vorbeikommenden Maſchinenbauern „Proſt“ 
zu, was eine kräftige Erwiderung fand und gre⸗ 
ßen Jubel hervorrief. Als der ganze Zug gegen 
9 Uhr vorüber war, kamen die inzwiſchen im Hof 
gebliebenen Sänger wieder hervor, ſangen ein 
„Hoch ſoll er leben, hoch, hoch!“ auf den Für⸗ 
ſten und fobann brachte ihr Dirigent ein don 
nerndes Hoch auf den Kaiſer aus, in welches 
Fürſt Bismarck, den Helm abnehmend, laut mi 
einſtimmte und ſich tief verneigte. In der gan⸗ 
zen Feſtſtraße war nur in einem Haufe illuminirt 
geweſen — nämlich die drei Fenſter der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen“. Im rechten Flügel des 
Kanzlerpalais ſehen ſich auch Paul und Rudolph 
Lindau von dem Parterrefenſter aus den Fackel⸗ 
zug an. Der intereſſanteſte, dem großen Publi⸗ 
lum nicht ſichtbare Theil des gewaltigen Zuges 
bat ſich jedenfalls vor dem Heim des gefeleren 
Fürſten zugetragen. tant 
Der Dank des Fürſten Blemard. 
Als der letzte Akkord verklungen war, nahm — 
Fürſt Bismarck das Wort und begann mit weit⸗ 
hin vernehmlicher Stimme: „Ja, noch zehn Jahre 
wie heute“ — — da unterbrach ihn ein freneti⸗ 
ſcher Jubel in den Reihen des dichtgedrängten 
Publikums: „Zehn Jahre, zwanzig Jahre, drei- 
ßig Jahre, hundert Jahre, Fürſt Bismarck hoch, 
boch, hoch, hurrah!“ 4 
nach dem Sturm der Begeiſterung wieder Stille 
eintrat. Und nun fuhr der Reichskanzler fort ; 
„Ich danke Ihnen Allen aus tiefſtem Herzen für 
die großartige Ovation, welche Sie mir aus An⸗ 
laß meines fiebenzigften Geburtstages dargebracht 
baten. Das Verdienſt, Deutſchland groß und 
ſtark zu ſeden, gebührt unſerem greiſen Helden⸗ 
kaiſer, dem wir jetzt fünfzehn Jahre des Friedens 
verdanken. Se. Majeſtät der Kaiſer, er lebt 
hoch!“ Die Häupter aller Umſtehenden hatten 
ſich entblößt, das Hoch auf den geliebten Helden⸗ 
kaiſer ſchallte begeiftert zum Himmel. Es war 
der würdigſte Schluß, den dieſe Feler finden konnte, 
und ich hörte einen Mann in Arbelterkleidern mit 
Thränen in den Augen und vibrirender Stimme 
neben mir ſagen: „Das war der ſchönſte Augen⸗ 
blick meines Lebens.“ a 


Deutſchland. na 
Berlin, 1. April. Zu Bismarcks ſiebzigſtem 
Geburtstag ſtellt M. G. Conrad in der von ihm 
herausgegebenen Wochenſchrift „Die Geſellſchaft“ 
folgende Betrachtung an: 4 % 
„Was doch ein langes Leben oft austrägt 
für die Geſchichte des Einzelnen wie der Völler! 
Wäre Blemarck als Fünfziger geſtorben, kein 
Menſch Hätte gewußt, welche ſchickſalsträchtige 
Kraft mit dem damals verbaßten und verſpotteten 
Manne dahingegangen! Diplomatiſche Knlrpſe und 
Schufte hatten triumphirt über den m 
Geiſt, triumphirt über das große ehrliche Herz. 
Bevor ihn zum Staatenzertrümmerer und 
Staatenerbauer geſchmiedet die harte, ſpäte Zeit, 
ſazt mir, hätte nicht der Wuſt parlamentariſchen 
Geſchwätzes und der Unrath deuiſch feindlicher 
Machte ſein junges, lühnes Leben erſtickt, } 
edles Andenken beſudelt, wenn ex in der 1 
plötzlih 
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und rückſichtsloſer Gedankenſicherheit vor, die den 
Helden von Blut und Eiſen aufs Unzweideutigſte 
ankündigen; in ſeinen amtlichen und privaten Be⸗ 
richten vom ſeligen Bundestag aus Frankfurt, von 
den Kaiſerhöfen in Petersburg und Paris herrſcht 
ſchon jener prachtvolle Genietrotz, der die humor⸗ 
vollſten Exzeſſe einer ſouveränen Kritik an Men- 
ſchen und Dingen übt und allen überlieferten For 
men und Anſchauungen zum Spott reſolut ſeine 
eigenen charaktervollen Wege geht — ein hohes 
vaterländiſches Zukunftsbild vor Augen: allein der 
volle, ganze, welthiſtoriſche Bismarck, dieſes ſeltene 
Phänomen eines deutſchen Staatsmannes von ab- 
ſolut origineller, auf ſtärkſter deutſcher Wurzel ru⸗ 
hender Artung, iſt doch erſt ein Ergebniß der letzten 
zwanzig Jahre. 

Und wie Bismarck, jo iſt es dem Kaiſer, jo 
Sie hatten das erſte 
halbe Jahrhundert ihres Lebens überſchritten, ohne 
etwas beſonders Auszeichnendes, über das gute 
gewohnte Maß Hinausgehendes für ihre Unſterb⸗ 
lichkeit leiſten zu können. Erſt die Erfolge des 
Jahres Siebzig haben ihre Namen mit dem des 
eiſernen Kanzlers flammend eingeſchrieben in die 
Chronik der Völker. 

Was alſo ein langes Leben austrägt — 
und wie klug und weiſe es iſt, für einen Deut⸗ 
ſchen inſonderheit, durch vernünftige Wirthſchaft 
ſich Kraft und Friſche und Schneidigkeit zu er- 
halten bis in's hohe Alter, denn man weiß nie⸗ 
mals, wie lange es dauern kann, bis das Schick⸗ 
ſal an uns herantritt und uns die Karten in die 
Hand drückt: „So, wenn du das Feuer deiner 
Jugend bewahrt und die Ideale des Mannes 
heilig gehalten — jetzt ſpiel' deine Trümpfe aus!“ 

Ein Deutſcher muß ja oft fabelhaft lange 
leben, bis die Stunde ſeiner großen, fruchtbaren 
und für ſeine Schätzung entſcheidenden Lebensthat 
ſchlägt. Und im ſteten Kampfe leben, unter Wi⸗ 
derſtänden und Gewaltſamkeiten aller Art, unter 
großen Stürmen nicht allein, die uns immer ge⸗ 
rüſtet finden, ſondern auch unter den lumpigſten, 


kleinlichſten, unermüdlichſten Unbilden, die auch 


welche dies vorausſetzen ließe! 


den Stärkſten entwaffnen können, wenn er nicht 
Tag und Nacht auf ſeiner Hut und ſeines hehren 
Kampfzieles treu bewußt! Uad auf der Höhe 
laben in aller Einfalt ſeiner beſten Abſichten, aber 
in ſteter revolutionärer Spannung bei der ehr- 
lichſten konſervativen Grundſtimmung, eine Helden⸗ 
natur ſeines Volksthums, aber in fortwährendem 
Widerſpruche mit den eingefleiſchteſten Lieblings⸗ 
Thorheiten, mit den gefährlichſten Erbfehlern eben 
dieſes Volksthums! N 

So hat Bismarck gelebt, dieſer phänomenale 
Deutſche, der mit ſtarker Hand in die Schickſale 
der Völker gegriffen und Deutſchland, das ſchwache, 
verachtete, zerriſſene, einig und ſtark und groß ge⸗ 
macht und zu einem Horte des Weltfriedens und 
der Gerechtigkeit erhoben hat! 8 1 

Möge er ſo noch weiter leben und ſtreiten 
Jahrzehnte lang zum Heile unſeres Reiches! Denn 
ſelbſt bei dem unerſchütterlichſten Glauben an die 
außerordentliche Entwickelungskraft unſeres jungen 
Reichslebens iſt der Aufblick der heranwachſenden 
Geſchlechter zu dem unbezwinglichen, im Greiſen⸗ 
alter noch unermüdlich thätigen Kanzler eine Quelle 


reichen Muthes und friſcher Begeiſterung für Alle 


und ſomit eine Verheißung neuer Siege in den 
Kämpfen der Zukunft!“ 

Reichstag und Abgeordnetenhaus treten 
bekanntlich am 14. April wieder zuſammen. Im 
Reichstag, wo der Schwerpunkt der Arbeit auf der 
Zollvorlage ruhen wird, hofft man, in vier Wo- 
chen die Seſſion ſchließen zu können. Das Ab- 
geordnetenhaus, wo von größeren Aufgaben nur 
noch das Verwendungsgeſetz zu erledigen iſt, wird 
vorausſichtlich noch früher fertig werden; man 
hofft, in vierzehn Tagen die Seſſton und damit 
auch die Legislaturperiode ſchließen zu konnen. 
Jedenfalls iſt durch das lange gleichzeitige Tagen 
der beiden Körperſchaften die Wirkung erzielt wor⸗ 
den, daß die parlamentariſche Arbeit vor Pfingſten 
abgeſchloſſen werden kann, was ſeit geraumer Zeit 
nicht mehr der Fall geweſen iſt. 

— Die däniſchen Konſervativen, oder ge⸗ 
nauer geſprochen — Nationalliberalen, ſehen ſich 
durch das immer ſchärfer hervortretende Ueberge⸗ 
wicht der Radikalen in der Landesvertretung um 
allen Einfluß gebracht und ſuchen deshalb nach 
allen möglichen Mitteln, um die öffentliche Mei⸗ 
nung wieder für ſich zu gewinnen. An ſich ein 
ſehr achtbares Streben; wenn es nur auch prak- 
tiſch wäre! Was ſoll es aber bedeuten, daß ſich 
die Leute an den Patriotismus der Freiwilligkeit 


wenden, welche die von der Volksvertretung abge⸗ 


lehnten Summen für die Befeſtigung von Kopen⸗ 
hagen u. A. aufbringen ſoll? Wo wäre das je- 
male geweſen und wo beſteht die Gefahr, von der 
das Land bedroht ſein ſoll? Welche kriegführende 
Macht könnte es in ihrem Intereſſe finden, von 
Dänemark Beſitz u nehmen? Rußland allen- 
falls, um ſich durch Sperrung des Sundes gegen 
die Blockade ſeiner Häfen ſicher zu ſtellen. Wie 
aber will ſich Rußland die Flotte verſchaffen, 
Wenn es dieſe 
Flotte eben hätte, brauchte es Dänemark nicht, 
weil es dann ſchon an ſich ſtark genug wäre, 
jeden Feind aus der Dftfee fern zu halten. Ge⸗ 
aug, das Ganze iſt ein finn- und zweckloſes Un⸗ 
ternehmen, mit welchem ſich die Vertheldiger einer 


7 gemäßigten Anſchauungsweiſe nur lächerlich machen 


können. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. April. In militäriſchen Kreiſen 
verlautet wieder einmal, wie Berliner Blätter be⸗ 
richten, mit aller Beſtimmtheit, daß Prinz Wil⸗ 


helm im Frühjahr mit Führung des Grenadier⸗ 


* X 

merſches) Nr. 2 betraut werden wird, bei dem 
der Prinz ſchon ſeit Jahren à la suite geführt 
wird. Die Ernennung zum Oberſten ſoll gele- 
gentlich der großen Parade in Potsdam, oder bei 
der Beſichtigung der drei Bataillone des erſten 
Garde-⸗Regiments am 2. Mat, dem Tage von 
Groß⸗Görſchen, an welchem der Prinz fein Ba 
taillon, das erſte, dem Kaiſer noch einmal vorfüh⸗ 
ren wird, erfolgen. 

— Aus Anlaß des 70jährigen Geburtstages 
des Fürſten Bismarck hatten heute zahlreiche Ge⸗ 
bäude Flaggenſchmuck angelegt, einzelne Reſtau⸗ 
rants halten die Büſte des Fürſten in Blumen 
und Dekorationſchmuck ausgeſtellt, ſo „Aux Caves 
de France“ in der kl. Domſtraße, Kröbers Grand 
Reſtaurant in der Schuhſtraße und Rohrers Re- 
ſtaurant in der Lindenſtraße. 

— Die Stempelfrelheit der über 15 Km. 
entſendeten Handelskorreſpondenz, welche durch Ple- 
narbeſchluß des Reichsgerichts anerkannt iſt, wird 
auch ſteueramtlich gewährt. Die amtliche Ver⸗ 
öffentlichung des Urtheils wird in nächſter Zeit in 
der Beilage des „Reichsanzeigers“ erfolgen. 

— Großer Mangel ſowohl an ſolchen jun⸗ 
gen Leuten, die ſich zum Weiterdienen verpflichten 
wollen, als an Handwerkern, namentlich an Schnei⸗ 
dern, Schuhmachern, Sattlern und Schloſſern, 
ſcheint augenblicklich beim Militär zu ſein. Die 
erſte Batterie 1. brandenburgiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 3 zu Wittenberg beabſichtigt, wie 
den Magiſtraten und Gemeindevorſtehern brieflich 
mitgetheilt worden iſt, ſchon jetzt für die nächſte 
Einſtellung am 1. Oktober 1885 als dreijährige 
Freiwillige nicht nur ſolche, die ſich zum Weiter⸗ 
dienen verpflichten wollen, ſondern auch die vor- 
ſtehend gedachten Handwerker anzunehmen. 

— Mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre vom 
19. d. M. iſt beſtimmt worden, daß das Füſilier⸗ 
bataillon 4. porimerſchen Infanterieregiments Nr. 21 
zum 30. September 1885 von Bromberg nach 
Thorn zu verlegen iſt. 

— Heute Morgen begingen die Herren Bu⸗ 
reauvorſteher Hintz vom königl. Eifenbahn-Be- 
triebsamt Stettin⸗Stralſund und Eiſenbahn⸗Se⸗ 
kretär Meyer vom königl. Eiſenbahn⸗Belriebs⸗ 
amt Berlin-Stettin die Feier des 25jährigen 
Dienſtjubiläums. Nachdem ſeitens der übrigen 
Beamten von den reſp. Dienſtſtellen den Jubilaren 
zur Erinnerung dieſes Tages werthvolle Geſchenke 
überreicht wurden, wird ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein die weitere Feier dieſes Tages würzen. 

— Ein allgemeiner Spediteurtag ſoll in der 
Zeit vom 11. bis 13. Mai in Berlin ſtattfinden. 
Mit demſelben wird eine Generalverſammlung 
ſämmtlicher deutſchen Spediteure verbunden ſein, 
und gleichzeitig ſollen auch internationale Inter- 
eſſen der verſchiedenſten auswärtigen und über⸗ 
ſeeiſchen Häuſer dieſes Geſchäftszweiges berathen 
werden. 

— Der 13 Jahr alte Schulknabe Walter 
Racinowski wurde geſtern in dem Moment 
abgefaßt, als er am Dampfſchiffsbollwerk einer 
Dame ein Portemonnaie aus der Manteltaſche 
entwendete und wurde deshalb verhaftet. 

— In vergangener Nacht wurden aus einer 

Villa in Weſtend Silber -Gegenſtände im Werthe 
von 1000 M. geſtohlen. 
Der Eiſen bahn Stations - Vorſteher 
Schwandes in Grambow begeht heute die 
Feier ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums und wur⸗ 
den ihm aus dieſem Anlaß nicht nur zahlreiche 
Gratulationen, ſondern auch werthvolle Geſchenke 
von Kollegen und Freunden überbracht. 


— Herr Direktor Emil Schirmer iſt nun 
auch unter die Zeitungsbeſitzer und Redakteure ge- 
gangen. Der bis geſtern im Heſſenland⸗ 
ſchen Verlage erſchienene, von Herrn Prü ß 
redigirte „Stettiner Theater-Bergnü- 
gungs- und Geſchäfts⸗ Anzeiger“ 
it von heute ab Eigenthum des Herrn Emil Schir⸗ 
mer und wird bei H. G. Effenbart's Er- 
ben hier gedruckt. Die Nachricht, daß dieſer 
Verlag das Beſitzrecht des Blattes erworben habe, 
iſt unrichtig, er ſteht zu demſelben nur im Ver⸗ 
hältniſſe des Druckers, der von dem Beſitzer des 
Blattes — Herrn Theater-Direltor Emil Schirmer 
— bezahlt wird, während die Sorge um Annon- 
cen und der Verdienſt aus denſelben dem Beſtitzer 
zufällt. Als geſchickter Redakteur, der feinen Kol- 
legen und Rivalen immer um eine Neuigkeit vor- 
aus iſt, verräth Herr Emil Schirmer denn auch 
in der erſten Nummer ſeines Blattes Theater- 
Neuigkeiten, die er ſonſt längſt ſchon auf den hie⸗ 
ſigen Zeitungsredaktionen hätte abladen laſſen, ſo 
aber für ſein Blättchen reſervirt hat. Die eine, 
„daß der langjährige Kapellmeiſter des hieſigen 
Stadttheaters Herr Gößſe, gegenwärtig in Dan- 
zig, für die nächſte Saiſon wieder hier engagirt 
ſei“, warfuns ſchon aus Berliner Theaterblättern 
bekannt, die andere indeſſen iſt neu. Sie lautet: 
„Herr Direktor Emil Schirmer hat das Bellevue⸗ 
Theater für die kommende Sommerſaiſon an Herrn 
Oberregiſſeur Haas verpachtet und wird ſich aus⸗ 
ſchließlich der Leitung der Elyfiumbühne widmen. 
Für die Letztere find bereits viele Novitäten er- 
worben, unter Anderen auch die luſtigen Poſſen: 
„Walzerkönig“ und „Jägerliebchen“. Im Belle- 
vue-Theater ſollen vorzugsweiſe Operetten gegeben 
werden, und ſind bis jetzt „Der Feldprediger“ 
von Millöcker und „Pfingſten in Florenz“ von 
Cibulka zur Aufführung angenommen. Ob Herr 
Direktor Emil Schirmer glaubt, daß die ſeichten 
Zentraltheater-Poſſen „Walzerkönig“ und „Jäger⸗ 
lieben“, die er von den „vielen (?) für die 
Elyſtumbühne erworbenen (noch ſchlechteren t) Ro- 
vitäten“ aufzählt und die Mitthellung, daß er 
auschließlich Mich der Reitung dieſer Sommerbühnt 


Regiments König Frietrih Wilhelm IV. (1. pom- 


A a Er ne 
widmen welle, dem Publikum, das an Elpfium 
gewöhnt iſt, Erſaß gewähren ſollen für die von 
Herrn Regijjeur Haas — denn ſolcher bleibt 
er doch, mag ſeine Stellung bei Herrn Schirmer 
einen Namen beliebiger Art erhalten — in Szene 
geſetzten Operekten⸗Novitäten „Feldprediger“ und 
„Pfingſten in Florenz“? Die Notiz der „Thea⸗ 
ter-Zeitung“, jo harmlos fie dem Nichteingeweih⸗ 
ten erſcheint, verräth ſchon heute dentlich, welche 
Stellung die beiden Theater zu einander haben 
ſollen und würden wir nicht den von der Direk- 
tion der Elyfium-Brauerei mit Herrn Emil Schir⸗ 
mer abgeſchloſſenen Kontrakt kennen und wiſſen, 
daß Herr Direktor Emil Schirmer mit feinen Rech- 
ten auch einige Pflichten übernommen hat, ſo 
würden wir den Pächter und das Elyſium⸗Publi⸗ 
kum bedauern. Wir hoffen, daß Herr Direktor 
Schirmer ſein Theatermonopol nicht ganz einſeitig, 
ganz zum Nutzen ſeines Reſtaurationsgartens 
zu handhaben beabſichtigt und mit dem Reper- 
toire, das auf Elyſtum die „vielen Novitäten 
à la Jägerliebchen, Walzerkönig“ verheißt, häufiger 
wechſelt, als er kontraktlich dazu verpflichtet iſt. 
Zum Schluß wollen wir der Theater-Ztitung noch 
als Kurioſum entnehmen, was alles im Stadt- 
theater gefunden und von den rechtmäßigen Eigen- 
thümern in Empfang zu nehmen iſt. Es ſind dies 
7 Regenſchirme, 8 Spazierſtöcke, 1 Bonboniere, 
1 Shawltuch, 1 Armband, 1 Taſchenmeſſer, 30 
Taſchentücher, 2 Pincenez, 1 Shlips, 1 Opern- 
glas, 2 Umſchlagetücher, 11 Schleier, 1 Aufſchür⸗ 
zel, 2 Strumpfbänder, 2 Portemonnaies, 1 Haar- 
pfeil, 1 Schlüſſel, 1 Kamm, 1 Einſteckkamm, 1 
Manſchettenknopf, 1 Haarbürſte, 3 Opernglasfut⸗ 
terale, 1 Paar Pulswärmer, 15 Paar Hand- 
ſchuhe, 20 einzelne Handſchuhe, 2 ſchwarz gehä⸗ 
kelte Tücher. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 31. März. — Am 29. Oktober 
v. J. fand in Alt⸗Damm eine Auktion von aus- 
rangirten Militärpferden ſtatt, an welcher auch der 
Pferdehändler Iſaak Becker aus Naugard Theil 
nahm. Letzterer iſt ſchon wiederholt vordeſtraft, 
weil er ſich den Anordnungen der Behörden nie 
fügen kann und auch bei der erwähnten Auktion 
führte er das große Wort und ſprach u. A. in 
Bezug auf einen anweſenden Roßarzt von „Be- 
trüger“. Dieſer ſtellte Strafantrag und Hatte ſich 
B. heute deshalb zu verantworten. Zu ſeiner 
Vertheidigung führte er an, daß er leine Perſon, 
ſondern nur die Pferde, welche dort zum Verkauf 
geſtellt waren, „Betrüger“ genannt habe und zur 
näheren Erklärung dieſes Ausdruckes gab er an, 
daß die Pferdehändler alle Pferde, welche einen 
geheimen Fehler haben, mit dieſer Bezeichnung 
belegen. Nach dem Ergebniß der Beweis auf⸗ 
nahme konnte dieſer Ausrede jedoch kein Glauben 
beigemeſſen werden, vielmehr wurde Becker für 
ſchuldig befunden und in 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 


Anus den Provinzen. 

Stargard. Nach Schluß der heutigen Kreis- 

tagsſitzung wurde von dem Herrn Dberbürger- 
meiſter Pehlemann der Vorſchlag gemacht, daß der 
verſammelte Kreistag Beranlafjung nehmen möge, 
aus Anlaß der morgigen Jubiläumsfeier ſeiner 
Hochachtung für den Reichskanzler Fürſten Bismarck 
beſonderen Ausdrack zu geben. Ein von ihm ent⸗ 
worfenes und verleſenes Telegramm fand allge- 
meine Zuſtimmung und es wurde beſchloſſen, dae⸗ 
ſelbe mit der Unterſchrift: „Die verſammelten 
Kreistagsmitglieder“ zur Abſendung zu bringen. 
Paſewalk, 31. März. Aus Anlaß der Ge⸗ 
burtstagsfeier des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
if Seitens des Magiſtrats und der Stadtverord- 
neten unſerer Stadt heute nachſtehendes Glück⸗ 
wunſchſchreiben an denſelben abgeſandt: 
Durchlauchtigſter Fürſt! 

Hochgebietender Herr Reichskanzler! 

Ew. Durchlaucht zu Höchſtdeſſen 70. Ge⸗ 
burts- und hohen Ehrentage die ehrerbleligſten 
Glück- und Segenswünſche darzubringen, kön⸗ 
nen ſich die allergehorſamſt unterzeichneten Ver⸗ 
treter der Stadt Paſewalk nicht verſagen. Mit 
Gottes Hülfe und getragen von dem unwandel⸗ 
baren Vertrauen Sr. Majeſtät unſers Aller 
gnädigſten Kaiſers und Herrn iſt es Eurer 
Durchlaucht gelungen, unſer Vaterland, das 
ſchͤne Deutſchland, zu der Jahrhunderte hin⸗ 
durch erſehnten Einheit und Größe zu führen 
und zur erſten Macht Europas zu erheben. 
Ew. Durchlaucht haben, unbeirrt durch man- 
cherlei Widerſtand, allezeit das große Ziel der 
Einigung Deutſchlands feſt im Auge behalten 
und groß und herrlich durchgeführt. 

Möge Gott der Herr Eurer Durchlaucht 
auch ferner Geſundheit und Kraft verleihen, 
noch manches Jahr Seiner Mafeſtät, unſerem 
Allergnädigſten Kaifer und Könige, wie bisher 
unwandelbar treu zur Seite zu ſtehen und die 
Geſchicke Deutſchlands zu leiten; das iſt unſer 
heutiger Glückwunſch und das walte Mott! 

In tiefſter Ehrerbietung 
Euer Durchlaucht 
treu gehorſamſt ar. 


Kunſt und Literatur. 

Afrika. Der dunkle Erdtheil im Lichte 
unſerer Zeit. Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Mit 300 Iluftrationen hervorragender Künſtler, 
18 kolorirten Karten 3. (In 30 Lieferungen & 
30 Kr. = 60 Pf. = 80 Eis, = 36 Kop.) 
A. Hartlebens Verlag in Wien. 

Diejes allenthalben mit großem Beifalle auf- 
genommene Werk iſt mit den nun vorliegenden 
weiteren drei Lieferungen (4, 5 und 6) in den 
Brennpunkt der afrikaniſchen Aktualitäten einge 
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treten. Die großen Relſen. Livingſtoner, Cam 
rons und Stanieys werden mit dramattſcher ! 
bendigkeit vorgeführt. Dank der leicht faßlichen 
anziehenden Schreibwelſe lieſt ſich mancher dleſt 
Abſchnitte wie ein ſpannender Roman. Sind dos 
zum mindeſten Stanleys großartige Afrikafahrtel 
von einem unleugbaren romantiſchen Hauche un 
weht. Von den Kartenbeilagen verdient beſos 
ders die ethnographiſche rühmend hervorgehoben A 
werden. Den Laien wird das unglaubliche Bil 
ker Moſaik, wie es in dem dunklen Erdtheil be 
ſteht, und von dem irrthümlich die Vorſtellung vor 
einer „einheitlichen Race“ im Schwunge tehh 
ſicherlich überraſchen. Auch die vielen Illuſtratte“ 
nen ſind vorzüglich und intereſſant. Mit 
vorliegenden ſechs Lieferungen iſt ganz Südafril 
und Zentralafrika, mit Ausnahme der neuefeh 
politiſchen Geſtaltung und Wandlung am Conge 
erledigt. Die nächſten Hefte werden dit afrika“ 
ſche Weſtküſte (Gabun, Kamerun) und den weh“ 
lichen Sudan behandeln. 1101 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Faſt unglaublich erſcheint die von der 
„Staats b.-Ztg.“ gebrachte Meldung, daß der b 
kannte Käſehändler G. L. Vallentin in Ber“ 
lin abermals in eine Unterſuchung wegen Ber 
kaufs efelerregender bezw. geſundheitsſchädlichet 
Nahrungsmittel verwickelt worden ſei. In einen 
bei der Kriminapoltzel eingegangenen Dennnjia‘ 
tion wird nämlich behauptet, daß Vallentin die in 
Berliner Buttergeſchäften alt gewordene und ſo ml 
verdorbene Butter zum Preiſe von 38 Pf. dat 
Pfund einkaufe und dleſe in feinem Geſchäfte, 
Alte Schönhauſerſtraße 25, unter einer an wider; 
wärtig klingender Deutlichkeit nichts zu wünſch 
übrig laſſender Bezeichnung zu bedeutend höherem 
Preiſe weiter verkaufe. Bei ſeiner Vernehmung 
geſtand Vallentin ſelbſt zu, daß er die in Butter-“ 
geſchäften alt gewordene und ſomit verdorbene 
Butter zum Preiſe von 38 Pfennig das Pfund 
eingekauft und dieſelbe dann in ſeinem Geſchäft, 
Alte Schönhauſerſtraße 25, unter jener Bezeich⸗ 
nung für einen höheren Preis wieder verkauft 
habe. Dieſen Anſtoß erregenden Ausdruck babe 
er abſichtlich gewählt, um damit die Waare mit 
dem rechten Namen zu bezeichnen und jeglicher 
Beanſtandung derſelben vorzubeugen. Ein Butter 
händler in der Bopenſtraße ſuchte die von Ballen 
tin, empfangene Waare in verſchledenen Bäcke⸗ 
rieen, nach denen die Kriminalpolizei gegenwärtig 
recherchirt, unterzubringen. 

— (Ehrentafel.) Der in Liegnitz verſtor⸗ 
bene Geh. Medizinalrath Dr. Schlegel bat in ſei⸗ 
nem Teſtamente 30,000 Mark für woblthätigs 
Inſtitute ausgeſetzt, darunter 24,000 Mark zus 
Bau eines Feierabendhauſes für erwerbsunfähige 
Frauen und Mädchen aus dem Arbeiterſtande und 
eine Summe zur Exrichtung einer zweiten Volks⸗ 
kaffeehalle in Liegnitz. ee 


— ne 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stetim 
— 4 — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 31. März. Ein Telegramm des 
„Temps“ aus Hanoi, den 30. d., meldet, die 
Schwierigkeiten hinſichtlich der Berproviantirung 
hätten die Beigade Negrier gezwungen, ſich von 
Langſon auf Thamnoi und Dongſon zurückzuziehen. 
Die jetzigen franzöſiſchen Poſitionen ſeien gut, die 
Verproviantirung nunmehr geſichert. 2 

Paris, 31. März. Vom Kriegsminiſterium 
iſt Befehl. ertheilt worden, 8000 Mann Infan⸗ 
terte, 6 Batterien Artillerie und eine Eskadron 
Spahls unverzüglich nach Tonkin abgehen zw 
laſſen. Das Projekt der Bildung eines Korps 
von 50,000 Mann bleibt bis zur Bewilligung 
des Kredits ſeitens der Kammer ausgeſetzt. Die 
transatlantiſche Kompagnie erbietet ſich, in 35 
Tagen 10,000 Mann zu befördern, die Ein- 
ſchiffung würde alsdann vom 4. bis 9. April 
ſtatthaben. 

Paris, 31. März. Die Deputirtenkammer 
votirte einſtimmig einen Kredit von 50 Millionen 
für Tonkin, das Votum über den weiteren Kredit 
wurde bis nach der Konſtitnirung des neuen Ka⸗ 
binets vertagt. 5 g 

Paris, 31. März. Der Senat genehmigte 
den von der Deputirtenkammer votirten Kredit von 
50 Millionen für Tonkin ohne Debatte, f 

Paris 31. März. Alle bisher gemeldeten 
Liſten für die Zuſammenſetzung des neuen Kabl⸗ 
nets beruhen der „Agence Havas“ zufolge auf 
Erfindung. Freyelnet konferirte heute mit mehrer 
ren politiſchen Perſönlichkeiten, darunter Sadi Car- 
not und Spuller. Abends ſollte Freycinet dem 
Präſidenten Grevp eine definitive Antwort bezüg⸗ 
lich der Kabinetsbildung geben. 

Cherbourg, 31. März. Die Königin von 
England iſt auf der Reife nach Air les bains hier 
eingetroffen. 

London, 31. März. Unterhaus. Der 
Staatsſekretär des Krieges, Hartington, erklärte, 
eine Diskuſſion über die engliſch-ruſſiſchen Unter⸗ 
handlungen ſei für jetzt nicht erwünſcht. Die mi⸗ 
litäriſchen Vorbereitungen bedeuteten nicht eine 
Drohung gegen Rußland. Eine unvorſichtige Aeuße⸗ 
rung könne leicht eine irrige Auffaflung hervorrufen 
und die friedliche Löſung, für welche jetzt Aus ſicht 
vorhanden ſel, in Frage ſtellen. Die Zuſammen⸗ 
kunft des Emirs von Afghanistan mit Lord Duf⸗ 
ferin betreffe u. A. auch die Frage wegen der ge⸗ 
nauen Definirung der beſtehenden Arrangements 
mit dem Emir. 

Plymouth, 31. März. Der Poſtdampfer 
„Gellert“ der Hamburg-Amerilanijchen Packetfahrt⸗ 
Aktien-Geſellſchaft iſt auf der Reife nach New⸗ 
York heute mit gebrochener Schraube hier einge- 
laufen. 


— 


— a 


Fe rn 


ber 
T 166 B., per Junt⸗Juli 170 B. 1 Angut 
S 5 Ju B., ver Juli Auguß 


9 f 
Gefangen und erläſt. 
Roman von Emilie Helurichs. 
18) . ai 


Die Papiere waren in ſeiner Hand, der junge 
Dieb zitterte wie Espenlaub, — das Gefuͤngniß 
mit ſeinem ganzen furchtbaren Apparat von Ketten 
und Schrecken ſtand vor feinen Augen, — Reue 
und Angſt packten ihn, und entſetzt wollte er den 
Raub von fly we fen. 

Und was dann? — 7 

Ja, dieſe Frage iſt wohl in den meiften Fallen 
vie Klippe, woran die Reue mit ihrem Gefolge 
von guten Vorſäßzen ſcheitert und das Böſe in 
der Menſchenſeele immer und immer den Sieg da⸗ 
von trägt. 

Konrad nahm die verhüngnißvollen Papiere und 
floh auf ſeine Kammer. 

Satan ſelber ſchickte ihm ein Hohngelächter 
nach. Herr Mahlmann trat aus ſeinem Verſteck 
ſeines Zimmers, und rieb ſich die Hände. Sein 
Plan war gelungen, — ſo weit wollte er den 
Unglücklichen haben, — der Vater war jetzt in 
feiner Hand. Seine Reife war nur eine fingirte 
geweſen. 


Leiſe ſchlich er an die Kammerthüre des jun⸗ 
gen Berbrechers und ſpähte durch's Schlüſſel⸗ 
loch. Konrad packte in ſieberhafter Haft ſeinen 
Koffer. 

Eben jo lelſe öffnete er die Thür und ſtand 
plötzlih neben dem Diebe, der bei ſelnem An ⸗ 
blick mit einem gellenden Schrei auf die Knie 
ſank. — 

„Sie haben Wechſel auf meinen Namen ge- 
fälſcht,“ begann Maßlmann mit leiſer Stimme, 
„der Wechſel befindet ſich bereits in meiner Hand; 
jetzt fügen Sie zur Fälſchung den Diebſtahl, wiſſen 
Sie, was Ihrer darnach wartet!“ 

„Gnade, Barmherzigkeit!“ jammerte der Un- 
jelige, „ſtürzen Sie mich nicht in's Unglück.“ 

„Mich dauert Ihr armer Vater,“ ſagte Mahl- 
mann, „er wird den Tod von biefer Schande ha⸗ 
ben. Seinetwegen will ich ſehen, was noch zu 
retten iſt, — Sſe verdienen es ficherlich nicht 
Stehen Sie auf!“ 


Farbige ſeidene Surah, Satin Abendmahl, Beichte am e e 2 Uhr: 


merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, 
Seidenripſe und Taffete Mk. 2,20 
er 
ben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 


erl. Hofli 


koſten 


Börſenbericht. 


Porto nach der Schweiz. 


2 
8 
1 
1 


1 
50,5 B 


Schtember⸗ Stier B., per April Mei do., ver] Herr Paſtor Hoffmann um 5%, 1 


Spiritus wenig verändert 7 
„per 10,000 Liter / loke 
2, F 40,6 bez., der Mätz 41 non, per April- Mai 


5 bez., B. U. G., ber Mai- hei 
Zul 43,4 B. u. G., us 42,7—42,5 bez., per 


„ ver Auguſt⸗September 45 
Ottober 45,5 B. u. G 


Petroleum ver 50 lar. Ile 8.25 fr bez 
— — ſD—b— — 


| — — 

n In der Schlof⸗Kirche: 
Bründonnerſtag Mittags um 1 Uhr Beichte für die 
Rommmmnikanten am Charireitag: 8 

Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis. 

Nachmittag 2 Uhr Beichtandacht: 

babs 5 255 81 1 E ar. 
| r Beichte un endmahl: 

Herr Konſiſto rialrath Brandt. 


Meter bis Mk. 12,25 verſendet in einzelnen | Herr Prediger 


„Depot von . Henneberg (Königl. und] Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 
eferant) in Zürich. Muſter unigehend.] Herr Prediger Pauli um 5 Uhr, 
2 


Juli⸗Auguſt 44,2 B. u. Herr Provinzſal⸗Schulrath Schultz um 10 Uhr. 
B. u. G., per September⸗ Herr Paſtor Brandt um 7 


An r Br ae en se Du 
+ . 
N \ 


\ 1 


Konrad erhob ſich zitternd. Herr Mahlmann 
ging hin und verſchloß die Thür. „Nehmen Sie 
Papier und Feder, und ſchreiben Sie, was ich 
diktiren werde.“ 

Der Unglückliche gehorchte, er ſah aus wie ein 
Todtenbild. 

Herr Mahlmann diktirte: 


„Wenn Du dieſe Zei en erhältſt, lieber 
Vater! bitte ich Dich, ſogleich hierher zu 
kommen, und keine Minute zu ſäumen, da 
Freiheit und Leben für mich davon abhän- 
gen. Dein Sohn ꝛc.“ 


Mahlmann nahm das Papier, faltete es und 
ſagte dann kurz: „Die Aufſchrift.“ 

Wieder geyorchte Konrad ſchweigend. 

„Jetzt legen Sie ſich ſchlafen bis morgen früh, 
dann wird Ihr Vater boffentlich auf dieſe Zeilen 
hierberkommen. Sie geſtehen ihm Alles, — ich 
weiß von nichts.“ 


„Aber die Geldpapiere,“ bemerkte Konrad leiſe. 

„Ja ſo, geben Sie her, — davon brauchen 
Sie nichts zu ſagen, — entdecken Sie Ihrem 
Vater nur die Wechſelfälſchung, — und ſagen 
ibm dabei, daß Karrenſtrafe in Ausſicht für Sie 
ſtände. Zweitauſend Thaler muß er Ihnen bis 
Mittag anſchaffen, dann befordere ich Sie nach 
Amerika.“ 


Konrad war vollſtändig vernichtet, ſo viel baares 
Geld konnte der Vater ſicherlich in ſo kurzer Zeit 
nicht beſchaffen. 

„Noch eins,“ verſetzte Mahlmann, bei der 
Thür ſich umwendend, hinzu, „jolte Ihr Vater 
Schwierigkeiten machen, das Geld nicht anſchaffen 
können, — dann ſchicken Sie ihn zu mir, ich 
will die Sache ſchon mit ihm beenden, doch wohl- 
verſtanden, junger Mann, ich welß noch von gar 
nichts.“ 


Er ging und ſchloß den unglücklichen Konrad 
ein, um ihm jede Möglichkeit zur Flucht zur 
nehmen. — N 

um nächſten Morgen war der ehrliche Bäcker 
Hoff bei ſeinem Sohnt. Wer mag die herzzer⸗ 
reißende Szene zwiſchen Vater und Sohn be⸗ 


ſchreiben 7 | 


Leichen blaß, ſchwankend wle ein Sterbender, 


Herr Generalſuperintendent Dr. 
err Konſiſtorialrath Dr. Küper um 2 Uhr. 
err Generalſuperintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr. 
der Jakobi⸗ Kirche: 
teinmetz um 9 Uhr. 3 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


n der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 8½ Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt, Abendmahl.) 
Friedrichs um 10½ Uhr. 
ch der Predigt Beichte und Ahendmahl.) 


aſtor Fürer Uhr. 
2 lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 


n 
Herr Prediger Her um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
In Torney in Bethanien: 


Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In Torney in Salem: 
Herr Konſiſtorialtath Dr. Krummacher um 10 Uhr 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der 85 Beichte und Abendmahl) 
Im Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


5 


* 


* 


verließ der unglückliche Mann endlich die Kammer.] „Warten Sie bier einen Augenblick, he rr 


„Ich bitte um 


kommend, er führte ihn in ſeine Stube, und 
zwang ihn gar liebens würdig, ſich zu ſetzen. 

„Ich habe über meinen Sohn mit Ihnen zu 
reden, Herr Mahlmann!“ 


„Ja ſo, er muß Kommis werden, — nun, 
ich denke, er bleibt dana als ſolcher noch ein 
Jährchen bei mir, gegen Salair, das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; was meinen Sie dazu, mein lieber 
Herr Hoff?“ N 

Dieſer ſeufzte tief und ſchwer. 

Nach einer kleinen Pauſe ſagte Hoff mit un⸗ 
ſicherer Stimme: „Damit wäre allerdings mein 
liehfter Wunſch erfüllt, Herr Mahlmann! aber es 
iſt nichts damit, der Teufel ſelber iſt gekommen 
und hat Unkraut unter den Weizen meiner Hoff⸗ 
nung gefäet, Sie müſſen mir helfen, beiſtehen, 
Herr Mahlmann; er geſteht mir vorhin, der 
Junge, daß er, um Spielſchulden zu tilgen, einen 
Wechſel auf Ihren Namen gefälſcht hat, — es 
ſteht Zuchthaus darauf.“ 

„Mein Gott, das iſt ja doch eine unglaubliche 
Geſchichte, Herr Hoff,“ rief Mahlmann, im from- 
men Staunen die Hände zuſammenſchlagend, „Ihr 
Sohn war bislang ſo fleißig, ſo ſoltde, — wenn's 
nur nicht bei ihm rappelt.“ 

„Er verlangt zwellauſend Thaler von mir, um 
nach Amerika zu kommen. Woher ſoll ich das 
Geld nehmen? Und daan, — wenn der Wechſel 
bler einläuft, fällt doch alle Schande auf mich. 
Da dachte ich, es wäre beſſer, ich ſagte Ihnen 
nur gleich Alles, vielleicht hätten Sie Mitleid mit 
dem Unglücklichen, Mitleid mit mir und meinem 
andern Kinde.“ 


Mahlmann blickte ſchweigend vor ſich hin, 
dann ſchritt er eine Zeitlang auf und nieder. 

„Wie hoch beläuft ſich der Wechſel ?“ fragte er 
plötzlich, vor dem Bäcker ſtehen bleibend. 

„Er ſchwatzte von einer Summe, die mir un⸗ 
glaublich erſchlen, es war mir, als hätte die Angſt 
fein. Gedächtniß ausgelöſcht.“ 


XI. Jahrgang. 


70 Deutſche 


Er ging zu Herrn Mahlmann. 
ein Wort unter vier Augen, bat er mit einer 
faſt unverſtändlichen Stimme. 

Der Prinzipal war ſehr freundlich und zuvor⸗ 


in finſterer Verzweiflung. 


Aundich 


Hoff!“ ſagte Mahlmann nach kurzem Beſin⸗ 


nen, „ich muß erſt einmal ſelber mit ihm ſprechen.“ 
Er begab ſich zu Konrad, 
brütend in ſeiner Kammer fand. 
„Der Wechſel beläuft ſich auf fünfzehnhundert 
Thaler, nicht wahr!“ fragte er kurz. 
„Nein, nur auf fünfhundert,“ lautete die ſcheue 
Antwort. 


„Sie haben ihn an einen Juden abgegeben?“ 

„An den Bankier Wolfſon.“ 

„Ich weiß, des Geld haben Ste verſpielt; — 
wenn ich Sie retten ſoll, muß der Wechſel fünf⸗ 
zehnhundert Thaler betragen.“ | 

„Mein armer Vater,“ ſtöhnte Konrad. 

„Fünfhundert Thaler für Sie nach Ame⸗ 
rika, macht zweitauſend Thaler, — iſt es Ihrem 
Vater zu viel, ſitzen Ste bie Mittag im Ge⸗ 
fängniß.“ 

„Ich werde Alles ſagen und thun, was Sie 
verlangen,“ verſetzte Konrad dumpf und ge⸗ 
brochen. 

„So folgen Sie mir, doch vergeſſen Sie 
keine Minute, daß Ehre und Freiheit für Sie 
von meinem Willen abhängt.“ 

Konrad folgte dem Prinzipal in deſſen Stube, 
wo der Vater, ein Bild des ſtummen Jammers, 
harrte. 


Nag Jbr Sobn ſelter reden,“ begann Maple 


mann mit der Miene des Bedauerns, „ich mag 
die Summe nicht ausſprechen.“ f 
„Nun ſo ſprich, Unglücks ind!“ rief der 


Vater mübſam, „wie hoch beläuft ſich die Summe?“ 
„Fünſzehnhundert Thaler!“ zitterte es kaum 
vernehmlich von Konrads Lippen. 
„Herr, mein Gott, wie iſt das nur möglich ?" 
ſchrie der Alte außer uch, „wer wird Dir ſoviel 
geben?!“ 


„O, auf meinen Namen werden vom Bankier 
noch größere Summen ausgezahlt,“ bemerkte Mahl ⸗ 
mann bochmüthig, überdies wußte es die ganze 
bieſige Geſchüftswelt, welch' großes Vertrauen Ihr 
Sohn bei mir genoß“ l 

„Dann ſind wir Alle verloren,“ rief der Böcker 


XI. Jahrgang. 


f uU. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rundſchan“ darf jetzt auf ein Decenium ruhmvollen Beſtehens und glücklichen 


ersten urückſehen; dieſen Erfolg verdankt ſie am meiſten wohl dem a ni daß fich in i 
erſten Male die Elite der deutſchen ſchönen Literatur mit der Elite der deutſchen 


zu gemeinſamer 


Die „Deutſche Rundſchau“ wird ſich auch ferner die hohe 14 25 
Der neue XI. Jahrgang wird u. 


Auslande genießt, zu bewahren wiſſen. 
Einen neuen Roman von Gottfried Keller. 
Einen — Roman von Conrad Ferdinand 
er. 
Die Reiſeliteratur wird vertreten ſein durch: 


Paul Güßfeldt's Reiſen in den Andes von Chile und Argentinien, u. v. A. — Von 
memoirenhaften Inhalts ſind zu erwähnen: Prinz Louis 

Von Dr. Paul Baillen, — Heinri 
Mit zahlreichen bisher ungedruckten Briefen Heine's aus den Jahren 1827—1854. 


valiſchen Material. 


am 
iſſen ſchaft 
welche ſie im In⸗ und 


Arbeit verband. 


Einen neuen Roman von 


Fe Seng | 
Einen neuen Roman von Alexander L. Kielland. 
Eine neue Novelle von Salvatore 1 
erſiſche Briefe von Dr. Heinri 8 
uffägen 

J Heine nt Nach bisher unbenutztem 4 
Heine und Johann Hermann Detmold. 
Von Profeſſer Dr. 


„ Hüffer, — Von größeren hiſtoriſch⸗volitiſchen Arbeiten: Die engliſche Politik unter dem Mini- 


erium Gladſtone. Von Prof. J. 
undert. Von Lady Blennerhaſſett. 


erner Beiträge von Prof. Georg Ebers, G. Nachti 
Grimm, Prof. 


Scherer, Dr. Julian Schmidt, 1 


H. Geffcken. — 


Frauzöſiſ e Reformgedauken im 18. Jahr⸗ 


„Prof. Ernft Häckel, Prof. Wilhelm 
d. Salslid, C. Freiherr — der 


Goltz, br. Gerh. Rohlfs, Prof. Erich Schmidt, Prof. Rich. von Kaufmann, Prof. G. Hirſch⸗ 


feld, Hans Hoffmann x. c. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
8 Monat3- Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 A 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur 


uſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


XI. * 
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XI. Jahrgang. 


I. 
— 


Die älteſte Nordhäuſer Dampf⸗Kornbranntwein⸗Brenneret 


den er noch dumpf 


der Peter Bac un 9 f Weifanft von C. W. Kuntze jun. Nordhauſen, 


empfiehlt ganz alten Kornbranntwein, wie fie ſelbigen ſeit 25 Jahren an den Kellermeiſter Sr. 
K ern Königlichen Hoheit des Kronprinzen don Preußen und des Deutſchen Reichs 


2 n der Jakobi⸗Kirche: 
Abende 7 un Bache d. . : 


Herr Prediger Pauli. Am Sonnabend prebigt: 


1 In der Johannis⸗Kirche: In der Jakobi⸗geirche: liefert, ſowohl in Poſtfäßchen von 4 Liter inkl. Faß und Porto a 5 % 50 „ gegen Poſtvorſchuß, als ad 
Bi (Milita⸗Gottesdienſt.) ide Enge: auch 5 er 1 bis 2 AM 50 inkl Glas oder Gebinde | 
1 * erm, 10 Uhr Beichte u. Abendmahl Herr Paſtor Deicke um Kuhr a Nu 5 — . 1 und größeren Gebinden, per Liter 1 bis in Gebinde gegen ei 


Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi. 


Kornbranntwein ohne Sprit unter Garantie, aus Roggen, Waizen und N 
Nachm. 3 U Beichte zur Charfreitags⸗Kommunion: . 5 Y 0 den | 


Ferner 2 
Gerſtenmalz fabrizirt, wie es hier in früheren Jahren gebräuchlich war. 


Einjäh.-U. Primanersorbereitung: 


e 1 55 ee und Paulg- Kirche: durch Kayıln Albrecht, Mintel a. W. ©. %. HMuntze jun., Nordhauſen. | 
i en 2 4 0 ei Pro e Tojt: 6 | 
| i > 1 8 . Semeſterbeginn am 14. Abril d. J. | 
ede 7 iir Leiche ung Nba Ich babe mic) hier als praktiſcher 2 t Gloxini ifolia hy brid: | 
£ bend 2 abe mich hi ra er A 
} Herr Genera fieber Lede 0g und Geburtshelfer Arber eden und Woh Burg loxinia GH 2881 0 1 y ＋ 1 a 
dn e eee e Lindenftrafie Nr. 29. | BER in unbedingt als eines der reijendften Blumengebilde der Natur zu | 
| . 9 1 a ae endmahl J 5 Dr. Lentz. 8 bezeichnen; fie entfaltet — dei nur einigermaßen entſprechender Kultur — 
J der lut iſchen Kirche in der Neuſtadt; Sprechſtunden: Morgens 8—10 Uhr. g X aue Füle der ſchönſten ſammetartigen Glockenblumen, in wun⸗ 
1 omerſt Abende 6 Uhr Predigt u. Abendmahl; Mittags 3—4 Uhr 3 N b derbarer Farbenpracht, vom reinſten Weiß bis zum 
2 wit 2 21 — * ſaftigſten Hochroth, vom zart angehauchten Blau bis zum tiefſten } 
end re — Ab ei. Musik li * Violett. Die Gloxinia gedeiht — wenn die richtige Erdmiſchung vor⸗ 
N Herr Prcbiger Meyer. . U kali a en-Lager, 58 handen — ſehr gut in Zimmern und 1 Gl. 6 Stück mei⸗ 
In Torney in Bethanien: LS en-Leih-Institu RR ner ausgezeichneten ſtarken Gloxinien⸗Anonen 
um! F Abonnements für ee 5 5 . nebſt paſſender Erdmiſchung, mit KulturAnmweifung und An⸗ 
n Torneh in Salem: Auswärtige unter den gu 5° x leitung zum Einpflanzen franko innerhalb Deutſchlands für 
Abende 6 ¼ Uhr Paſſions⸗Gotteedienſt: f W TaaRunGggten 2 Mark u. 12 Stuck Gloxinia- Knollen mit Erdmiſchung se, für 
Herr Konſiſtorialrath Dr Krummacher. Bedingungen. Bei Einkauf von Musi- j Mark le ich: Knollentragend 
In Grabow: kalien stelle die billigsten Prei 55 Rar 7,50. Ferner empfehle : ragende Bego⸗ 
Abends 7½ Uhr Beichte und Abendmahl: ‚ ch bei d £ BIS, Ben nia Sedenii, prächtig für das Zimmer, aber auch für Gartengruppen 
1 9 * e Be namentlich au ‚bei den hier ein- * lan von außerordentlichem Effekt. 12 Stück meiner ſchönen 
Abends 7 I i 5 3 5 geführten Untersichtswerken. l Hybriden mit der nöthigen Erdmiſchung zum Einpflanzen 
Derr Paſtor Deike. W. Simon Slexinin erassifolie Mark 6. f 
0 0 9 hybrida i Illuſtrirter Haupt⸗Samen⸗ u. Pflanzen⸗Katalog ſteht anf 
Am Charfreitag werden predigen: Rossmarkt - Strasse 13. 12 a A day gehöriger Much Framfo und gratis zu Dienſten. 
— Faden Shlofriche: = va 1 efanto AT. N. du. Chresiensen, Erfurt, 
3 Nach der Predigt Abendmahl.) jpieninos billig, baar oder Raten. königl. preußiſeher Hoflieferant, 
Kaonſiſtorialrath Brandt um 10 ½ Uhr. "Fabrik Weldenslaufer, Berli. Kunft- und Handeisgärtnerei⸗Beſitzer. 
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„O, nickt ganz, „a ſagte Mahlmann mit der ein Wechſel war für ihn ber Hauptſchritt zum 

menſchenfreusdlichſten Mient von der Welt tale Sache Ruin. 

liegt ſchlimm, das iſt nickt hinwegzuleugnen, Schritt thun. Diebſtah! verhaften zu laſſen. 

Sie werden mir nicht zumuthen, einen falſchen „Wollen Sie ſelber den Wechſel ausſtellen?“ 

mir werten, oder Ihr Sohn wandert in's Ge⸗ darauf.“ 

fänguiß und von da in's Zuchthaus.“ Mablmann ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch] Glauben. 
„Das iſt richtig,“ murmelte der Vater, ſich den und füllte ein F rmular aus. Er war ein Men- 

Augſtſchweiß von der Stirn trocknend. ſſchenfreund. wie man fie gerade nicht ſehr ſelten. Konrad geſand den Diebſtabl der Werthpa⸗ 
„Um Ihren Sohn alſo zu retten, muß ich den 

Wechſel anerkennen und zahlen,“ fuhr Mahl nann 

mit ſeiner gewöhnlichen Ruhe fort „Sie können 

das Geld nicht anſchaffen, wenigſtens nicht ſo 

raſch, nun wobl, ich will Rath ſchaffen, ſtellen ſelnem Prinzipal abgenommen worden waren. 

Sie mir einen Wechſel über zweitauſend ind kann dergleichen alltägliche Dinge freilich Das Urtbeil des Schwurgerichts lautete auf 


zu haber, konnte nicht erwieſen werden, ſie wa⸗ 
ren nirgends zu finden, er konnte dieſelben nicht 
einmal angeben, da ſie ihm ſogleich wieder von 


ſein eigen baares Geld fünf Prozent Zinſen auf 
drei Monate Zlel berechnete und dieſe Zinſen 
gleich zum Kapital ſchlug, wird kein Geſchäfts⸗ 
wann ihm verdenken. Ein ungeſchäftlicher Sterb⸗ 


= 


aus, dann mache ich die Sache in aller Stille ab, nicht begreifen und nennt fie abſcheulichen Wucher, == und Diebſtahl — acht Jahre 
und ſped ie für die ükrigen fünfhundert Thaler den „Halsabſchneiderelen“ ſagt das Volk; — ja, 5 und Erſtattuug des Wechſels wie der 


FRE 


Dr jungen Menſchen noch Amerika.“ ſt aber der Weg zum Reichwerden, das heißt geſtohlenen Werlhpapiere. 
Be, Der alte Mann faß eine lange Zeit unbe- Geſchäft! — 

5 weglich auf ſeinem Stuhle und ſtierte in eine 
Ecke. Es gab keinen anderen Ausweg, der fünfundzwanzig Thalex, worüber Konrad gebelm 
Schande zu entrinnen, auch war er das, was man die Fauſt ballte und ſich dabei das heiligſte Ver⸗ 
im Volke munde „eltdeutſch“ nennt, arglos und ſprechen gab, in Amerika ein ordentlicher Menſch 
redlich, ſeine ehrliche, einfältige Sele verſtand zu werden, um dem Vater dieſe Summe einſt 
fig nicht auf ſolche Bübereien. zurückerſtatten zu können. 
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Der Wechſel lautete alſo über zweitaujend und er Hab und Gut verkaufte und mit dem kleinen 
Reſte, der ihm geblieben, die Heimath verließ. 
Der arme Mann hatte die Tiefe des kleinen 
Fluſſes gemeſſen, der jo ruhig hinter der Vater⸗ 
ſtadt ſeinen Lauf nahm, und an welchem er als 
Kind ſo oft und fröhlich ſich getummelt, — ein 
Sprung da hinein, und aller Jammer batte ein 
Ende. Aber die Schande folgte ihm auch da 


< 
re 


Wechſel! in ſelnem ganzen Leben hatte er ſich! Der alte Bäcker unterſchrieb und wankte dann 
nicht auf dergleichen „Schwindeleien“ eingelaſſen, nach Hauſe. 
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Der Ornithologische Verein zu Stettin veran- 
staltet im Auftrage des Verbandes der ornitholo- 
Fischen Vereine Pommerns und Mecklenburgs seine 


PT 


und Singvögel-Ausstellung, 


verbunden mit Prämiirung und Verloosung, 
vom 11. bis 13. April cr, 


in den Räumen des Konzert- und Vereinshauses zu Stettin, 

Die Ausstellung umfasst allerlei Nutz-, Zier-, Hof-, N ag Mastgeflügel, Tauben, 
Papageien, Kanarien und andere Sing- und Ziervögel, Käfige, istgeräthe, Futter- und rutapparate, 
Futterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und Nutzeier. 

Anmeldeformulare und Programme sind von Herrn A. Reimer, 
Stettin, Sellhausbollwerk 3, zu beziehen. 

Inseraten- Aufträge fur den Katalog sind bis zum 20. März 1885 an Herrn A Reimer 
zu richten. Der Betrag ist mit 12 Mark für die ganze, 8 Mark für die halbe und 5 Mark für die 
viertel Seite dem Auftrag beizufügen. Für die Verbandsmitglieder sind diese Preise au 
8, 4 und 2 Mark ermässigt. 

Zu der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der 
Ausstellung amzukaufenden Gewinnen werden 12,000 Loose a 1 Mark 
ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus Rob. Th. Sehröder, Stettin, 


übernommen hat. Der Vorstand. 


Stettiner Pferde- Cotterte. 


Sauptgewinne: —— komplette Equipage mit A Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


tlegante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M,. 
20 Reitſättel, 250 Zaumzeuge, 50 9 50 e en 100 Pferdedecken und 837 andere 
e von 


Ziehung. am 18. Mai 1885. 
Wee NEN Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
**. N * Looſe à Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin 
1 Fr er Kirchplatz 3. 
1 assmann' 8 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfeunigmarte mit beifügen reſp. 
Papier handlung, 


m, Ja ro- 
Jeder ist gewisser- 
ben, 


f ru bringen und ist somit anch 
ein wahrer der 


Loose 


3. Agl, Prenß. Al. Lotterie 


1. Klalle | iehung 8. u. 9. ate 
Ori AN nal 4% 44 50 
(für alle 4 Kl. 77 ). 


% ½½% Ya, Ya 4 
"Antheile: — A I, 804 30, 2,20, 1,10. 
(alle Klaſſen gleicher Preis). 


Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 46. 


Dutzend 50 a 
Schrelbebücher auf ſtarkem Seele Veliu⸗ 

papier, TAT —4 Bogen ſtark, à 10 , ver 

Du e a 25 „ 
12 0 ſtart, 8 50 Bogen ſtark, 1 


bei Poſtamveiſungen 10 „ mehr einzahlen. 
ER; Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, a Ziehung am 13. April. 
85 Ba i altiges Lager von Ar 
ee b hi „ Stettiner Geflügel⸗Lotterie. 
A ö Schrei E ichern Hauptgewinne: 3 Kunſtgegenſtände 
18 in allen Liniaturen, wie einfache Linten in N Nin Silber, ferner mehrere ſprechende e 
denen deten ae für, eee Papageien, 200 Kanarien: u. an⸗ 8 
und 80 (mit und ohne eee 2 8 8 4 
EFFECT 
a ‘ Käfigen, ferner 60 Stämme Hühner un aar Tauben. | 
ibpapter, 3“ 4 ark, ge ’ j 
& 95 re 805 > N alles edelſter Race, außerdem eine große Anzahl prachtvoller Käfige, tl 
1 1 . 0 5 fteif 1 — N Looſe & 1 % (11 für 10 %) find zu „Haben im General⸗Debit 
Rob. Ih. Schröder, Stettin, 
und in — allen größeren . die ſich er Aussängeplafate kennzeich nen. b 
Die größte Wet ⸗Juſtrumenten⸗Handlung 
Fabrik 
von H. e Stettin, Heumarkt 7, 
offerirt in erſtaunlicher Auswahl aus eigener wien 1 aus den 
renommirteſten Fabriken —. . — Art, 
Geigen, 0 0 D Biolon-Eellis, Zithern, Fellerben und Spiel. 
doſen herabfoßge mindeſtens 83',%, 1 iger wie anderswo. 
N ie bi 10 f de g. fir Ibige f. 50 % billiger zu 
i e, 5 N 
\ a gro 1 A ü pe a bang eg in in — ü e — mit 30 , 0 
Kontob * is; io, ur 20 und 25 . per Stück 1 % Leierkaſten halte zu Pabritpreien in vorzüglicher 
e E e e Ausführung auf Sage: Wach und deutſche Saiten nur in guter Mi 
i zu ron often Wen x 9 Qualität aupfehle angelegentlichſt. Reparaturen an allen nur denk⸗ 
ieee eee lichen Inſtrumenten werden ſauber — — bunt See 
— en 
Leichte Cigarre! | BR 
‚aus den allerlelehtesten und daher 
"möglichst nikotinfrelen Tabaken zu- 


6 sachen, Neuheiten im Renzissance-Styl 


engenetzt, aueh dem schwäch- von echt Silber, Gold doubl6 u. Altsilber-Oxyd, Simill-Brilianten, ei 
77871 her konvenirend, durchaus KA ter K 
sten * wo per 100 Seen Mike betten. — Neuer prachtvoli wee dalle Wuertnm grati; 
. end Peisgekränt mit der Silbernen Medaille 1583 


* Haus, Nachnahme. 
st ten Honmipel, Wesel, 
wmepot holländischer Olgarrer Clgarren. 


N Ren! Rofen! Roſen! 


echt Gold nicht zu unterſch. 
- Grünbaum’s Panzer-Uhrketten 834“ 1 ee 
Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Staud ınc ine Panzerketten jeht 

ohne Preiserhöhung, mitt echtem Dukaten-Gold zu vergolden. 


be. ge &hfihte, vorzügliche Qualität, reichſte Bewurzelung, nz 

3 der edel leu Sorten d Stück 1 2% 100, Stück Jede Kette ict m. 4. gesotal. 8 

N = 90 A, Nach ® ah 15 der Beſteller a Stück 1.25 % Broches, , Schutzmarke abgest. En ditail, 

2 Neuheiten von 82, Be: und 84 à Stück 1,50 % hat ab⸗ Ae e zu jeder fteite: Den 7 7 go. 

Br zugeben 8 Lars. ee ia Nadal EEE 

Br u 1 ait Wecker, Baume und Roſenzüchter Be 15 8 5 

un. une. Mir Seinelöik bet, ‚Seht kölen in Thüringen. Kur echt bet — Die WEN € 

1 55 Akte ge ne ofen, ſowie über Hatte 175 en 0 n — — 

orte re Gehöße ſtehen zu gen Für gute Ver- 4 1 12 Se * 4 4 de 
Ran packung Wir dagatantirt. DD: | 12 Ie 5 pi MRS 4 2 
15 


1 5 e . e A grosse 41 von RE weissen und farbigen Seidenstoffen zu 


3 71 I . X 0 fehlt zu billigsten P 
= mi- N . 
a * & 1 bat water Franke, M. Catz. Orereld. 


ri MILE 


RIEF 7 n Er 


Herr Nablmann aber ſandte 555 ber Bolizei, hinein, ſie laſte ie n dann auf . — lezten 1 
Und jetzt mußte er dieſen furchtbaren um ſeinen Lehrling wegen Wechſelfälſchung und Kind, auf der armen Katharina. 

Es ging nicht, er mußte leben und den Schimpf 
Was half dle Geigitte von den zweitauſend tragen, aber der Name des Unſellgen im Zucht⸗ 
Wechſel auszuzahlen, und beſahlt muß er von ſagte er endlich tonlos, „ich verſtehe mich nicht Thalern! — Herr Mahlmann hatte noch keinen hauſe, des unglücklichen Sträflings durfte nicht 
Reinigungseid geſchworen, er verdiente alſo vollen mehr genannt werden. 


in der Geſchäftswelt findet, — daß er ſich für piere. Seine Betheuerung, dieſelben zurückgegeben 


105 glücte dem armen Hoff, das Bürgerrecht 
zu gewinnen und eine Bäckerei zu pachten. 

Da erſchien auf's Neue fein Dämon, Herr 
Der unglückliche Vater erjegte: Alles, indem Mahlmann, welcher nach dem Kunſtſtückchen mit 
dem armen Hollmeier ebenfalls die Heimath, wo 
es ihm doch nicht recht geheuer mehr war, ver⸗ 
ließ und nach dem neuerblühenden Eldorado der 
„Geſchäftsleute“ Seinesgleichen überſtedelte. 


werden zu kaufen gefu 
air geſucht. 
zenſtraße 9, unter O. J. abzugeben. 


bochſtämmige i Sorten, 7 Stück 90 , 
Lues. . 4. Berageele. 


8 empfiehlt die 


: Rheiniſche Schiefertafelfabril? 


le befreit 8 2 EI Gebrauch von 


Da ich Geſundheits⸗Kröuterbenig und Thee. 
ſchwerden und ſchlechte Verdauung gebraucht babe 
und jetzt die wohlthaͤtigſte A EEH verſpüre, 


Honig d Aach 3 A450 a 25 1 4 75 Ar 
zu. e in Stettin bei W. Keineeke ee. 26, 


Käſerſtelle⸗Geſuch. 


Ein gewandter zuverläffiger Käfer, der mit Maschine!“ 
betrieb vertraut, fucht, geſtützt auf vorzügl Waadt , 
ſofort oder ſpäter Stellung, oder eine Milchpacht d 
taglich 2.800 Litern — Off. unter S. P. an A 
W. Bernstein, Seen, 


Mann als 


Bu Werd ie „ 


Für mein Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft duc 
ich einen Lehrli ng. 


Ein Käſergehilfe, der = zugleich die Heizung der Maid, 5 
mitübernehmen muß, findet zum 15. April cr. dauernd, 
Stellung. J 
abſchriften ſind ſofort zu richten an 

& U 


Darum floh er wie ein 


Geachteter aus der Helmath und fiedelte nach der 
Hauptſtadt hinüber, wo er hoffen durfte, feinen | 
Kummer unerkannt tragen zu können. 

Das war die Geſchichte des armen Konrad, 
des Sträflings, den wir nach acht Jahren Kerker⸗ 
haft auf der Landſtraße kennen gelernt. | 

Fand der arme Bäder den erſehnten Frieden 
77 117 Hauptſtadt? — Ja, — denn er fand den 


1 
| 
. 
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(Bortjegung folgt.) 


Artikel 
Raimi z 
4½ % u. 6 V veiſenden bie 
8.91 Nachnahme . 
iener & Co., Stettin, 

at 19 Schulzenſtraße 19. 


Zwei Eſel 
mit Preisangabe in der Exped. d. Bl., Schul⸗ 
Rosen, 

„ u. Obſtbäume billig 


D. R. ae und billigste 
Patent. Betriebskraft für das = 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


Gasmotor I: 
ohne Wasserkühlung, 
4 
B 
win 
4 
* 


solidester, 
7 5 Nee 


Aut A und unter 
Buss 8e. ch Eh. 


Dan Benba 80 
(Eriedrichsstadt.) 


Sombart’s neuer; geräuschloser 
Talent. GAS motor «a 


v. 1 Pfordekraft aufwärts. 


Vorallge: einfache und 
solide Construction. 


e 


1. Ruhiger und regel- 
| mässiger Gang. 


2 

ö y 
Billiger Preis! 8 
* 


wu 0 
i ML — 


Anfstellung leicht, 
Zu beziehen von 


Buss, Sombart & Co. 
MAGDEBURG 
3  (Priedrichsstadt, ha 


. Schiefertafeln 


in Hartholz-Bahmen, 
anerkannt beſtes Fabrikat, E 


in Worms a. Rhein. 
Sehr billige Frachtſätze bei prompteſter ? 
Lieferung (810 Tage Fahrzeit) via Rotterdam. 


Vom langjährigen Magen⸗ 2 Zungen? 


Da ich Ihren Kräuterhonig gegen Athembe⸗ 


hiermit um noch eine Flaſche. 
Allendorf bei Allen burg, P 
Balzer, Lehrer. 


Thee à Packet 50 
Blathe bei Apotheker K. 


Gebr. Thiede, Ueckermünde. 


2. Budig i in C 
Lohnanſprüche und, wenn möglich, 3 


Ibrieh, Dampfmolkere "| * 
Parpart bei Jitznow (Pommern 0 43 


